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des Bischöflichen Priesterseminars Trıer, und Protessor Dr Joscelyn Godwiın, Musiıkwissen-
schattler der Colgate Universıity und eıner der führenden angelsächsischen Musıktheo-
retiker. Wiährend Embach MmMIt Dalbergs Wıirken 1in den rheinischen Domkapiıteln VO Trıer,
Worms und Speyer SOWI1e als Präsiıdent der einflußreichen kurtrierischen Schulkommission

prımär den kırchengeschichtlichen Bereich 1mM Blick hatte, aber uch seıne Bedeutung als
Schrittsteller und Freund Herders SOWI1e seıne Abstammung und Bıographie 1mM allgemeınen, rich-

Godwıiın se1in Augenmerk selbstredend autf Dalbergs musıkalisches und musıktheoretisches
Schaffen, daneben jedoch uch auf das darüber hinausgehende Schriftttum des Jüngsten Sohnes des
Wormser Statthalters Franz Heıinrıic Freiherr VO:  ; Dalberg und seiner Gemahlın Marıa Sophıa VO

Eltz-Kempenich. IDIE beiden utoren tühren das starke Zurücktreten Friedrichs hinter seiıne be-
kannteren Geschwister nıcht L1UT auf einen gewissen »Absorptionseffekt« zurück, sondern noch
auf dreı weıtere Gründe Erstens entzieht die infolge orofßer Verluste Archiymaterial dıftfizile
Quellenlage manche Lebensphasen vollständig un! andere weıtgehend eıner detaillierten Rekon-
struktion, da{fß aUuUC. nach vorliegender Bıographie einıge Lücken bestehen bleiben. Zweıtens aßt
der eklektizistische Charakter der Schritten Dalbergs, den INa als Vertreter der Aufklärung, als
Randfigur der Klassık und ebenso als Vorläuter der Romantık einstuten kann, die Interpreten 11UT
schwer griffigen Ergebnissen gelangen. Und drıttens schliefßßlich 1st dıe zunächst stark dıtterie-
rende Bewertung Dalbergs durch Mıt- und Nachwelt VO Bedeutung, die iıhn ber letztlich rasch

bewunderten Polyhistor ZU vielgeschmähten Universaldilettanten« S 15) herabsınken lefß
Der stattliche Band olıedert sıch ın Kapıtel, wobe!l nach eıiner instruktiven Eınführung und

der Ausleuchtung des genealogischen Hıntergrundes zunächst Dalbergs Bıographie bıs 1Ns Junge
Erwachsenenalter skizziert wird. Bereıts 1784, Iso mıiıt Jahren, WAar 1ın das rıerer Domkapi-
tel aufgenommen worden; weıtere Kanonikate in Worms (1787) un:! Speyer (1794) tolgten. Diese
mıt reichlichen Einküntten verbundenen Kapitelssitze dienten ıhm jedoch mıt Ausnahme der be-
fristeten Leıitung der kurtrierischen Schulkommission (Kapıtel 5) »weder als Sprungbrett 1n die
Politik noch als Forum tür ıne kırchliche Karrıere« ®) 84), sondern schuten iıhm 1in ersier Linıe
den gewünschten Freiıraum, seinen kulturellen und künstlerischen Neigungen frönen. De-
F  — Frucht 1St A4aUus den Kapıteln 4, VE un:! H15 T ersehen, Dalbergs humanıstisch-
philanthropische Frühschriften, seıne phılosophische Asthetik » Vom Ertinden und Bılden« A4US
dem Jahre 1/9%: seıne aufgeklärte Politik und nach 1789 (einschließlich des Engagements als
Freimaurer un: Illuminat), seıne Experimente Versuche MIt Glasstäben) und Schritten ZUF

Musıkästhetik, -theori1e und Akustik, seiıne Forschungen aut dem Gebiet der Orientalıistik und Re-
lıg1onswissenschaft (>Meteor-Cultus«) un! schließlich seın durch fast 100 Notenbeıispiele be-

dokumentiertes Schatten als Komponıist VO  - Instrumentalwerken (Klavıer- und ammermu-
sık) und Vokalwerken (Melodramen, Kantaten und Lieder) geht Darüber hıinaus betassen sıch
We1 Kapıtel (6 und mıt Dalbergs Kontakten zahlreichen Größen der deutschen Geistesge-schichte (ZB Goethe, Schiller, Wiıeland, Görres), wobe!ı iınsbesondere se1ıne langjährige Freund-
schaftt mıit Johann Gotttried Herder geschildert wırd

Den Abschlufß dieser Studie, ın der 111nl lediglich ıne Gesamtwürdigung des übrıgens uch
sehr reisefreudigen Fritz Dalberg vermißt, bildet 1ne umfangreiche Bıbliographie S 553—-591) und
eın sorgfältig erstelltes Personenregıister, 1n dem allerdings aufeinanderfolgende Seıiten nıcht ımmer
zusammengefafst wurden. Insgesamt 1St den beıden Vertassern ine wıssenschattlich exakte und
ennoch gur esbare Bıographie gelungen, die nıcht 11UT der vielschichtigen Persönlichkeit dieses
»feinen aesthetischen Musensohns« (Abbe Georg Joseph Vogler) verecht wiırd, sondern uch aut-
schlußreiche Einblicke 1n die Kırchen-, Musık- und Liıteraturgeschichte der Wende VO 18
ZUu Jahrhundert gewährt. Manfred Eder

19 Un Jahrhundert
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Eınen knappen enzyklopädischen Abrifß über die Neustrukturierung VO Kırche(n), Staat und (3E-
sellschaft nach dem massıven Einschnitt der Siäkularisation für das Jahrhundert schreıben,
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gehört ohne 7 weıtel D den schwierigsten Autfgaben der Kirchengeschichtsschreibung. Dıie Selbst-
findungsprozesse dieser dreı Gröfßen sind komplizıert, die Entwicklung ıhres gegenseıtıgen Ver-
hältnisses SCHAUSO komplex und verschlungen.

Dafß Gerhard Besıer, eın ausgewiesener Kenner des Jahrhunderts, sıch autf dieses Wagnıs
einläfßt, verdient Respekt. Das Ergebnis kannn sıch sehen lassen: 1n der gewohnten Dreiteilung der
»Enzyklopädie« wiırd dem Leser eın geraffter chronologischer Überblick, ıne Einführung 1ın die
Grundprobleme der Forschung und ine nützliche Bibliographie geboten. Als BTrStEe Einführung
kannn dieser Band sowohl Studierenden der Geschichte als uch der Theologıe durchaus empfohlen
werden. Eınige Anmerkungen bzw. Anregungen seılen ennoch gEeSLALLEL:

Das (Gsanze wirkt stark aut den Protestantiısmus zentriert. Osterreic tiwa kommt
gyut W1e€e nıcht VOT, obwohl doch bıs 1866 eindeutig Zzu Deutschen und gehörte. Das Ver-
ältnıs des Katholizısmus Staat und Gesellschaft entwickelte sıch nach der Säiäkularisation
Z W ar tormal denselben staatskırchenrechtlichen Rahmenbedingungen W1€ das des Prote-
stantısmus, dıe Katholiken verstanden darunter aber iınhaltlıch Beraubung der Kirchentreiheit.
Wiährend der Kulturprotestantismus Zur »Staatsıdeologie« 1n Deutschland wurde, I: das Vor-
drıngen derartıger protestantisch-säkularer Staatlichkeit den Katholizismus ZUr Gettoisierung in
eın gesellschaftlıch abgegrenztes Teılsystem.
ereine spielten für den Katholizismus nach 1548 sıcher ine zentrale Rolle, wiırd ber oft
übersehen, da{fß solche VOT der Revolution, W CI111 auch anders akzentulert, durchaus uch
schon gab
Württemberg das mMUu 1mM Rahmen dieser Zeitschrift besonders betont werden kommt
der 1im Oormarz noch 1M Kulturkampf VO S und Dabe!: hätte sıch anhand der Taatı
sache, da hier weder das Zentrum noch eınen Kulturkampf vab, ıne kritische Anfrage
dıe einheitliche Miılieutheorie aufgedrängt. Auch »württembergische« Laiteratur wırd nıcht be-
rücksıichtigt.
Ob INa  e nach den Arbeiten Rudolt Reinhardts und Abraham Kustermanns ımmer noch ein-
tach VO einer »Katholischen Tübınger Schule« S sprechen kann und ob beim Josephi-
Nnısmus wirklich darum O1inNg, »dıe Kırche die Herrschaft des Staates bringen« S ; 1St
zumiındest tragwürdıg.
|DISE histori1ographische Überblick über evangelısche un! katholische Kırchengeschichtsschrei-
bung 1st sehr gelungen und kann empfohlen werden. ber dıe katholische Seıite kommt wieder

kurz 1L1UT gegenüber Seliten. Allerdings wiırd ILan darüber streıten, ob dieses Thema
wirklich den »Grundproblemen und Tendenzen der Forschung« 1m Bereich Kirche, Polıitiık
und Gesellschaft 1m Jahrhundert gehört und eın Drittel des Umfangs dieser Sparte für sıch
beanspruchen kann Wenn INa sıch diesem Thema zuwendet, sollte 1114  — uch der DPer-
spektive des Zeıtbezugs der Kirchengeschichte un Was bringt Johann Adam Möhler seiıner
Organologie? Wıe sıeht der polıtısche und sozıale Kontext dieser kirchenhistorischen Konzeption
aus”? Warum kann IWa Franz Xaver Funk dıe wıssenschafttliche Sıtuation 1mM Kaiserreic
durchaus DOSItEILV sehen? Hubert Wolf
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Im Ontext des 150 Gedenkens die Revolution VO 848/49 Wal immer wıeder VO Joseph
(3Orres die Rede Der rheinıische Revolutionär und Publızıst, der ZU Katholizismus zurückge-
kehrte Spätromantiker, der streıthare Laıe und Autarbeiter der mystischen Tradıtiıonen der (se-
schichte (JOrres hatte viele Seıten, denen I11all ıh einordnen kann Dıie »Gedächtniskultur«
(Harald Dickerhof, 1ın Bezug aut GOrres erschöpft sıch ber nıcht 11U 1ın der Rezeption seıner
Schritten und der instıtutionalisierten Präsenz 1ın der nach ıhm benannten Görres-Gesellschaft:; Ss1e
zeıgt sıch uch 1n den Motıven, MmMI1t denen seın Porträt der Nachwelt überlietert 1StTt. Albert Ort-
mann- Tinguely hat Bılder dokumentiert, inventarısıert und 1n einen nıcht 1Ur kunstgeschichtlı-
hen Zusammenhang eingeordnet, ıne Zusammenstellung, die den Blick aut Joseph Gorres VO
1815 bıs 2137 Gegenwart ZzUu Gegenstand hat


